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Halle a. S., 2. Juli 1901.

Offizierspenſionierungen.
Penſioniert wurden in der deutſchen Armee nach der ſorg-

fältig geführten Liſte der Berl. Volkstg. ſeit 15. Mai d. J.
1 General der Jnfanterie, 6 Generalleutnants, 14 General-
majore, 16 Oberſte, 8 Oberſtleutnants, 23 Majore, 18 Haupt-
leute, 11 Oberleutnants, 8 Leutnants. Jn Summa 105 Offi-
ziere. Koſten pro Jahr 480 000 Mark. Ohne Penſion
wurden verabſchiedet 4 preußiſche und 1 ſächſiſcher Leutnant.
Ausgeſchieden ſind 1 preußiſcher Oberleutnant, 14 preußiſche
Leutnants, ſowie 1 württembergiſcher. Der Geſamtabgang an
Offizieren beträgt ſomit ſeit 15. Mai: 126.

Jm eben verfloſſenen zweiten Quartal 1901 wurden im
ganzen penſioniert 214 Offiziere (157 preußiſche, 26 bairiſche,24 ſächſiſche 7 württembergiſche). Ohne Penſion ſchieden aus

und wurden verabſchiedet 26 Offiziere (22 preußiſche, 2 ſächſiſche,
2 württembergiſche).

Was endlich das erſte Halbjahr 1901 anbelangt, ſo ſind hier
351 Verabſchiedungen von Offizieren mit Penſion zu ver-
eichnen (in der nämlichen Periode des Vorjahres 369); ohneHenſton wurden verabſchiedet und ſind ausgeſchieden 52 Offi-

ziere (im Vorjahre 97). Der Geſamtabgang an Offizieren
beträgt daher im erſten Halbjahr 1901: 403 gegen 466 im
erſten Semeſter 1900. Somit iſt gegen das Vorjahr ein kleiner
Rückgang in den Verabſchiedungen zu bemerken.

Die wohlthätige Wirkung der zweijährigen
Dienſtzeit

muß ſelbſt von der militariſtiſchen Poſt anerkannt werden.
Dieſelbe ſchreibt: Jn der Disziplinar Abteilung des Garde-
korps im Fort Hahneberg bei Spandau mehren ſich in neuerer
Zeit in erfreulicher Weiſe die Fälle, wo Mannſchaften infolge
uter Führung wieder rehabilitiert werden, alſo zu ihren

Stammtruppenteilen zurückkehren dürfen. So haben erſt kürz-
lich mehrere Berliner Garderegimenter einige Mannſchaften,
bie wegen ihrer Beſtrafung der Disziplinarabteilung überwieſen
waren, in ihren Verband wieder aufgenommen. Sodann iſt
auch die Thatſache bemerkenswert, daß die Zahl der diszipli-
nierten Mannſchaften allmählich geringer geworden iſt. Früher
gab es zwei Disziplinarabteilungen des Gardekorps, eine in
Spandau, die andere in Koblenz. Gleichzeitig mit der Ver
legung des Königin Auguſta Regiments von Koblenz nach
Spandau kam auch die dortige Diszivlinarabteilung mit und
wurde mit der Spandauer vereinigt. Beide zuſammen zählten
etwa 100 Mann. Der Beſtand hat von Jahr zu Jahr ab-
genommen, weil ſich die Zahl der Beſtrafungen ſelbſt vermin-
derte, und jetzt beſteht die ganze Disziplinarabteilung aus
einigen 60 Mann. Ueber die Urſachen dieſer erfreulichen Er-
ſcheinung berichtet die Poſt wörtlich wie folgt: „Der Rückgang
der Straffälle datiert ſeit der Einführung der zweijährigen
Dienſtzeit; es war eine alte Erfahrung. daß die Mehrzahl derVeſteaſengen bei den Mannſchaften im dritten Dienſtjahre vor-

kam.“ Eine weitere Verkürzung der Dienſtzeit wird auch
eine weitere Abnahme der Beſtrafungen zur Folge haben.
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Eine neue Epoche in der Weltgeſchichte! Herr Her-
mann Ganswindt hat an den Kaiſer nach Kiel folgendes
Telegramm gerichtet: „Kaiſerliche und Königliche Majſeſtät!
Soeben habe ich Verſuche betr. die Flugmaſchine gemacht, welche
S unzweifelhaft die Löſung dieſes Problems nach meinem

yſtems experimentell darlegen, wenn auch der endgiltige Appa-
rat noch nicht ganz vollendet iſt. Da mit dieſem Moment eine
neue Epoche der Weltgeſchichte beginnt, halte ich es für meine
Pflicht, Eure Majeſtät allerunterthänigſt von dieſem wichtigen
Ereignis in Kenntnis zu ſetzen. Jch würde hochbeglückt ſein,
wenn Eure Majeſtät dieſe Experimente allergnädigſt in Augen-
ſchein zu nehmen geruhten. Morgen werde ich das Kriegs-
miniſterium zu der in Ausſicht geſtellten Beſichtigung einladen.
Jn tiefſter Ehrfurcht verharrt uſw.“ Ob die Flugmaſchine
jetzt wirklich erfunden iſt und einen neuen Abſchnitt der Welt-
geſchichte herbeiführen kann, werden wohl die Verſuche zeigen.

Das walte Gott! Ein „früherer Rittergutsbeſitzer“ Dr.
v. Olleit hat in einer vor kurzem erſchienenen Broſchüre mit
rührender Offenheit dargelegt, worauf es den Agrariern bei
der Neugeſtaltung des Zolltarifs ankommt. Die Broſchüre iſt
betitelt „Ueber Zölle und kleine Mittel zur Hebung der Land-
wirtſchaft“ und ſchließt mit dem frommen Wunſche: „Möchte
es der Landwirtſchaft gelingen, am 1. Januar 1904 einen
wirklichen Fiſchzug zu thun! Das walte Gott!“

Sozialdemokratie und Volksbildung. Der Gothaiſche
Landtag, in dem bekanntlich die Sozialiſten 9 von 19 Man-
daten inne haben, hat den wieder beantragten Zuſchuß von
20 000 Mk. zum Hoftheater mit der Beſtimmung bewilligt, daß
jährlich ſieben Volksvorſtellungen 4 Schauſpiele und 3
Opern gegeben werden, bei denen jeder Platz ohne Unter-
ſchied für 40 Pfennige abgegeben wird. Die Reaktionäre
werden über die Gleichmacherei ſchreien.

Ausland.
Frankreich. Das Vereinsgeſetz wird am Dienstag

vom Amtsblatt veröffentlicht werden zuſammen mit einer Ver-
fügung des Miniſterpräſidenten Waldeck-Rouſſeau, worin die
Bedingungen vorgeſchrieben werden, unter welchen die Geſuche
um Geſtattung der Kongregationen geſtellt werden müſſen.
Dieſe Geſuche ſollen dem Miniſterium des Jnnern ſamt den
von den Biſchöfen genehmigten Satzungen eingeſandt werden,
aus welchen der Zweck der Kongregationen zu erſehen iſt. Die
Geſuche ſollen Schriftſtücke mit Angaben über das Kongrega-
tions Vermögen und den Perſonal-Akten ihrer Mitglieder ent-
halten. Die Kongregationen ſollen endlich die Verpflichtung
übernehmen, ſich der ordentlichen Gerichtsbarkeit zu unter
werfen.

Amerika. Unruhen in Zentralamerika. Nach einem
Telegramm aus Kingston (Jamaica) berichtet der dort von
Colon eingetroffene Dampfer „Orinoco“, in Panama ſei infolge
des Gerüchts, daß die Aufſtändiſchen ſich wieder ſammeln, das
Kriegsrecht verkündet worden. Anſcheinend habe im Jnnern
ein größerer Kampf ſtattgefunden, und man befürchte einen
Angriff der Aufſtändiſchen auf Panama und Colon. Es ſeien
weitgehende Maßnahmen getroffen worden.

W u S t I e

Vom Kriege in Südafrika. Das engliſche Sanitäts-
weſen. Ein aus Südafrika zurückgekehrter engliſcher Militär-
arzt, Dr. Craiz Dun, hat vor einer Aerzteverſammlung in
Liverpool bittere Klage geführt über die Ausrüſtung der Sa-
nitätskorps. Zunächſt bekamen er und ſeine Kollegen bei
einem Yeomanry Regiment überhaupt keine Ausrüſtung an
Medikamenten mit; als dieſelbe endlich anlangte, ſchien dieſelbe
aus der Zeit des Krimkrieges herzurühren, ſo alt waren die
Arzneimittel. Jn dem Lazaret bei Kroonſtad lagen die Kranken
und Verwundeten auf ihren Mänteln; ſie hatten weder Decken
noch Bettwäſche noch Unterkleidung. Die zur Unterſuchung der
Skandale in der Lazaretverwaltung von England ausgeſandte
Kommiſſion meldete ihren bevorſtehenden Beſuch immer zwei
Tage vorher, ſo daß ſie „Alles in Ordnung“ fand und zu
Hauſe berichten konnte, die Angriffe auf die Organiſation des
Sanitätsdienſtes ſeien unberechtigt.

Hundert Buren griffen am 26. Juni um 2 Uhr morgens
die Station Biesjespoort ſüdlich von Viktoria hart an. Sie
plünderten die Güterſchuppen und verjagten die Wache. Die
Eiſenbahnwachen unter Oberſt Scott wurden bei Honeyneſtkloof
angegriffen.

Aus Kapſtadt wird gemeldet: Jn letzter Woche fand ein
Einfall der Buren in die Kapkolonie ſtatt. Die Zahl der
Buren muß bedeutend höher geweſen ſein, als die engliſchen
Behörden meldeten. Zahlreiche Kommandos plünderten in
verſchiedenen Städten und bemächtigten ſich der nötigen Waffen
und Lebensmittel.

Zum Krieg in China.
Eine neue Hauptfſtadt.

Nach einem Telegramm, das Marquis Tſeng aus Singanfu
erhielt, hat die Kaiſerin-Witwe dem Großen Rat mitgeteilt,daß Kaifongfu in der Provinz Honan an Stelle von Peking

die künftige Landeshauptſtadt ſein werde. Nach Peking wolle
ſie nicht zurückkehren, da ſie befürchtete, dort auf hinterliſtige
Art gefangen geſetzt zu werden.

Gewerkſchaftkiches.
Die Breslauer Bäcker ſtreiken. Eine vor einigen Tagen

abgehaltene Meiſter- Verſammlung hat die Forderungen der Ge
ſellen abgelehnt. Eine Verſammlung der Geſellen, die am
Donnerstag ſtattfand, beſchloß, ehe zum äußerſten Mittel, zum
Streik gegriffen wird nochmals Verhandlungen mit den
Meiſtern zu verſuchen und zwar vor dem Einigungsamt. Dieſer
Verſuch ſcheint ein vergeblicher geweſen zu ſein. Am Sonn
abend nachmittag hat eine Verſammlung von 400 Bäckergeſellen
beſchloſſen, in den Streik einzutreten, 10 Meiſter mit 40 Ge
ſellen haben die Forderungen bewilligt.

Die Stukkateure in Leipzig ſind in Differenzen mit den
Unternehmern geraten und bitten die Kollegen, davon Kennt-
ins zu nehmen.
„Ausgeſperrt wurden, weil ſie ſich einer Lohnreduktion nicht

fügen wollten, am 27. Juni ſämtliche Arbeiter der Frankfurter
Maſchinenfabrik, Aktien Geſellſchaft, Landſtraße in
Frankfurt a. M. (Schloſſer Dreher Hobler, Fräſer, Lackie-
rer u. ſ. w.), insgeſamt etwa 130 Mann.

Nachdruck verboten.Arbeit.
Roman in drei Büchern von Emile Zola. Aus dem Fran-

zöſiſchen überſetzt von Leopold Roſen weig.
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„Sie ſchulden mir noch vier Francs un Sommer her“,
fuhr der Fleiſcher fort. „Jch muß auch meine Schulden
zahlen

Natalie ſank in ſich zuſammen und fuhr fort mit leiſer, thrä-
nender Stimme zu bitten. Aber ein kleiner Vorfall vernichtete
auch den letzten Schimmer von Hoffnung für ſie. Madame
Dacheux, eine kleine, ſchwarze, häßliche, unbedeutende Frau, die
es jedoch, wie man ſagte, gleichwohl zuwege brachte, ihrem
Manne gewaltige Hörner aufzuſetzen, hatte ſich mit ihrer kleinen
Julienne, einem geſunden, dicken, munteren Blondkopf von
vier Jahren genähert. Der kleine Louis Fauchard hatte ihr
trotz ſeines Elends zugelächelt, und die blühende Julienne, die

von ſozialen Unterſchieden noch nichts wußte, lief auf
ihn zu und faßte ihn bei den Händen. Und die beiden Kleinen
hatten augenblicklich begonnen, ſich fröhlich mit einander zu
unterhalten, in kindlicher Unſchuld die Verſöhnung der Zukunft

vorwegnehmend. t„Verdammter Fratz!“ ſchrie Dacheux außer ſich. „Krabbelſt
Du mir ſchon wieder zwiſchen den Beinen herum Mnarſch,
dorthin und ſetz Dich!“

Dann r er ſeine Frau heftig an und ſchiäte ſte zu ihrer
Kaſſe zurück, indem er ihr zurief, ſie thäte beſſer, auf ihr Geld
acht zu geben, damit ſie nicht wieder beſtohlen werde wie vor-
geſtern. Und er wandte ſich an alle Leute, die in dem Laden
waren, um ihnen entrüſtet wieder von dieſem Diebſtahl zu er-
zählen, der ihn ſeit zwei Tagen unabläſſig beſchäftigte und em-
pörte.

„Jawohl, kommt da ſo ein lumpiges Weib herein und nimmt
ein Fünffrankſtück aus der Kaſſe, während meine Frau in die
Luft gaffte. Sie konnte nicht leugnen, denn ſie hatte das Geld
noch in der Hand. Die habe ich aber gleich dingfeſt machen
laſſen Jetzt ſitzt ſie im Gefängnis. Es iſt ſchrecklich, ſchreck-
lich! Man wird uns noch ausrauben, ausplündern, wenn wir
nicht nach dem Rechten ſehen!“

Und mißtrauiſchen Blicks bewachte er die ausgelegten Fleiſch-
ſtücke, damit die Hungrigen, die Frauen ſo lange beſchäftigungs-
los geweſener Arbeiter ſie ihm nicht aus den Schaukäſten ſteh-
len, wie ſie die lockenden, köſtlichen Goldſtücke aus den Münz-
ſchüſſeln der Wechsler ſtehlen würden.
Lucas ſah ſodann, wie die Fauchard ſich eingeſchüchtert ent-
fernte, als fürchte ſie, daß der Fleiſcher einen Gendarmen rufe.
Sie überſchritt die Straße mit ihrem kleinen Louis und blieb
vor einem hell erleuchteten, mit Spiegelſcheiben gezierten Bäcker-
laden ſtehen, der gerade gegenüber dem Fenſterladen lag, und
in deſſen offenem Schaufenſter gelbe Kuchen und große braune
Brote ihre appetitlichen runden Formen den Blicken der Vor-
übergehenden boten. Mutter und Kind blieben in Betrachtung
verſunken vor den Broten und Kuchen ſtehen. Und, Lucas ver-
gaß ſie für eine Weile, indem er ſich für die Vorgänge im
Laden intereſſierte.

Fin R u St hdor Th. n in PEin Wagen ſtand vor der Thür, dem eben ein Bauer mit
einem achtjährigen Knaben und einem ſechsjährigen Mädchen
entſtiegen war. An der Kaſſe ſaß die Bäckerin, die ſchöne Ma-
dame Mitaine, eine üppige Blondine von fünfunddreißig Jah-
ren, in die alle Männer des Ortes verliebt geweſen waren,
ohne ſie aber in der Treue gegen ihren Gatten wankend machen
zu können, einen blaſſen, hageren, ſchweigſamen Mann, den
man ſelten ſah, weil er ſich faſt immer in ſeiner Backſtube
aufhielt. Neben der Frau ſaß auf einem Bänkchen ihr Sohn
Evariſte, ein Knabe von zehn Jahren, groß für ſein Alter,
blond wie ſie, mit einem hübſchen Geſichte und ſanften Augen.

„Ah, Monſieur Lenfant, wie geht es Jhnen Und da ſind
ja auch Arſene und die kleine Olympe. Man braucht nicht
erſt zu fragen, ob die Kinderchen geſund ſind, wenn man ſie
anſieht.“

Der Bauer, ein Mann von dreißig und etlichen Jahren, mit
einem breiten und ruhigen Geſicht, antwortete langſam und be-
dächtig:

„Ja, ja, geſund ſind wir wohl, damit geht es uns nicht
ſchlecht in Combettes. Nur die Erde iſt krank. Jch kann
Jhnen die Kleie nicht liefern, die ich Jhnen verſprochen habe,
Madame Mitaine. Es hat nichts getragen. Da ich heute nach
Beauclair hereinfahren mußte, ſo dachte ich mir, ich ſag' Jhnen
das gleich.“Er fuhr fort zu reden und machte ſeinem ganzen Grolk Luft
gegen die undankbare Erde, die den Bauer nicht mehr nähre,

die nicht einmal mehr den Samen und den Dünger herein-
bringe. Und die ſchöne Bäckerin nickte, mitleidsvoll zuſtimmend.
Ach ja, leider, es bedürfe jetzt vieler Arbeit um wenig Ertrag.
Niemand könne ſich mehr vollſtändig ſatteſſen. Sie verſtehe
nichts von der Politik, aber wie ſchlecht gehe es, mein Gott,
wie ſchlecht! So jetzt während des Streiks, da habe es ihr
das Herz gebrochen, zu denken, daß ſich Menſchen zu Bett
legen mußten, ohne einen Biſſen Brot, während der Laden voll
mit Laiben war. Aber Geſchäft ſei Geſchäft, nicht wahr
Man könne doch die Ware nicht verſchenken, um ſo mehr, als
dg ſo ausſehen würde, als wollte man den Aufruhr unter-
tützen.
„Freilich, freilich“, ſtimmte Lenfant bei, „jedem das Seine.

Man muß auch verdienen, wenn man ſich plagt, das verſteht
ſich. Aber es giebt Leute, die zu viel verdienen wollen.“

Evariſte, deſſen Jntereſſe Arſene und Olympe erweckten, hatte
die Kaſſe verlaſſen, um ihnen gewiſſermaßen die Honneurs zu
machen. Und als großer Junge von zehn Jahren lächelte er
freundlich der ſechsjährigen Kleinen zu, deren pausbackiges,
munteres Geſichtchen ihm geſiel.

„Gieb ihnen doch jedem einen Kuchen“, ſagte die ſchöne Ma-
dame Mitaine, die ihren Knaben mit großer Zärtlichkeit behan-
d und auch ein wenig verzog.

And als Evariſte bei Arſene den Anfang machte, rief ſie
ſcherzend: „Aber Herzchen, man muß galant ſein, die Damen
kommen immer zuerſt!“

Fortſetzung folgt.)

Heiterco
Auch ein Maskenkoſtüm. Henry Murger, der be-

kannte Verfaſſer des „Zigeunerlebens“, hatte die Gewohuheit,
ſeine merkwürdige Figur durch eine aufſſallende Nachläſſigkeit
in Kleidung und Wäſche noch mehr zu verunſtalten. Eines
Tages erzählt die Revue de Paris hatte er Luſt, einen
Maskenball mitzumachen und fragte den ihm befreundeten
etwas geckenhaften Jules Sandeau um Rat, wie er es an-
ſtellen ſollte, ſich ſo zu maskieren, daß ihn niemand erkenne.
„Nichts leichter auf der Welt“, verſetzte Sandeau, „ziehen Sie
reine Wäſche an, mein Lieber!“
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Halle a. S., 2. Juli 1901.
Die geſtrige Stadtverorduetenſitzung

beſchäftigte ſich in ihrem öffentlichen Teile mit 16 Punkten,
die meiſt alle, da ſie unweſentlich waren, nach den Vorſchlägen
des a r wurden. Die Verlegung des vierten
c eviers kommt noch einmal zur Beratung. Daß das

ollegium auf den Antrag Dr. Schmid-Monnard u. Genoſſen,
gerechtere und gleichmäßigere Berechnung der Abgabe von Licht
und Kraft vom Elektrizitätswerk nicht einging, war ein Fehler,
der vielleicht ſpäter, wenn die erwarteten Abnehmer von Licht
und Kraft nicht zum Anſchluß kommen, doch einmal gut ge-
macht werden muß. Gerade kleinen Geſchäftslenten wird es
nach der jetzigen Berechnung ſchwer gemacht, Licht und Kraft
vom Elektrizitätswerk zu beziehen. Auch im Jntereſſe des
Werkes kann es nicht liegen, ſo und ſo viele vor den Kopf zu
ſtoßen.

Jn der geſtrigen geheimen Stadtverordneten-
ſitzung wurden die Kriminal Kommiſſare Feller und Goß-
mann definitiv angeſtellt und Kenntnis genommen von den
Perſonalien von 6 Polizeiſergeanten. Gewählte wurden im
8. Bezirk ein Armenpfleger und im 12. Bezirk ein Schieds-
mann. Außerdem wurden noch zwei Legate angenommen und
zwar eins mit 400 M. zur Pflege eines Erbbegräbniſſes und
das andere mit 150 M. zur Pflege eines Reihengrabes.

Ein Schmutzprodukt.
Der hieſige Arbeitgeberbund für das Baugewerbe recht

fertigt ſich. Die Rechtfertigung iſt ſo voll von Lügen, Verleum-
dungen und Verdächtigungen, daß wir glauben, unſeren Leſern
eine derart niedere Kampfesweiſe nicht vorenthalten zu dürfen.
Trotz des mangelnden Raumes geben wir das Machwerk wört-
lich wieder

Der Ausſtand der Maurer in Halle
im Jahre 1900/1901

nicht ein Lohnkampf ſondern der Deckmantel für die zwiſchen
den lokalorganiſierten und zentralorganiſierten Maurern aus-

gebrochene Machtfrage.
Nachdem der Ausſtand der Maurer in Halle nach ſieben- bis

achtmonatlichem Kampfe mit einer vollſtändigen Niederlage der
Ausſtändigen als beendigt zu betrachten iſt, ſei es geſtattet, den
den Arbeitgebern des öfteren vorgehaltenen Wortbruch nochmals
des Näheren zu beleuchten und die gemachten, vollſtändig aus
der Luft gegriffenen falſchen Behauptungen mit aller Entſchieden-
heit zurückzuweiſen. Am 15. November 1899 trat die ſogen.
Lohnkommiſſion der Maurer an die Arbeitgeber heran und er-
ſuchte um Feſtſetzung neuer Lohn- und Arbeitsbe-
bedingungen für das Jahr 1900. Es wurde der Lohn-
kommiſſion am 1. Februar 1900 geantwortet, daß vom 1. April
1900 bis 31. März 1901 ein Höchſtlohn von 50 Pfg. für
die Stunde gezahlt werden ſollte. Dieſes Schreiben iſt laut
Poſtſchein an den damaligen Altgeſellen Herrn Degenkolbe
adreſſiert. Genannter hat es vorgezogen, betr. Schreiben
(einer eigenen Ausſage zufolge) der Geſellenſchaft
nicht bekannt zu geben. Der Wortbruch, den die Arbeit-
geber begangen haben ſollen, war hierdurch glück-
lich in Szene Die Geſellen arbeiteten zwar zunächſt
ruhig weiter bis zum November, wo der Kampf in den Organi-
ſationen immer ſchärfer wurde, nun mußte der Kampf gegen
das Unternehmertum als Deckmantel dienen, unter
dem hier das thatſächliche Niederringen der lokalorganiſierten
Maurer vollzogen werden ſollte. Der Streik mußte unter
allen Umſtänden zur Thatſache werden. Den irregeleiteten
Maurern wurde plauſibel gemacht, daß nicht, wie oben ange-
gegeben, ein Höchſt lohn von 50 Pfg. für die Stunde gezahlt
werden müſſe, ſondern ein Minimallohn von 50 Pfg.

Um dies zu erreichen, wurden bei vier Arbeitgebern die
Bauten geſperrt. Die Antwort der Arbeitgeber lautete aber
dahin, daß, wenn auf den geſperrten Bauten die Arbeit nicht
ſofort wieder aufgenommen, nur noch ein Stundenlohn von
45 Pfg. gezahlt werden würde. Die Arbeit wurde nun bei
allen Arbeitgebern des Verbandes niedergelegt. Es mag der
Standpunkt der Halleſchen Maurer auch hier vielleicht noch der
richtige geweſen ſein, jedoch nahmen die Dinge bald eine andere
Wendung an; ſo ſchreibt die „Einigkeit“ Organ der Ver-
trauensmänner der Maurer Deutſchlands vom 12. Januar
1901

Am 5. Dezember 1900 fand eine gemeinſame Sitzung der
beiderſeitigen Lohnkommiſſionen in Halle ſtatt, in der auch der
Kollege Päplow- Hamburg und meine Wenigkeit anweſend
waren. Hier drehte es ſich beſonders darum, nach Lage der
Dinge den Streik in andere Bahnen zu lenken. Da kam auf
einmal zur Kenntnis, daß man heimlich der Menge ins Ohr
geflüſtert hätte, „die Fachvereinler haben kein Geld mehr, da-
rum wollen ſie die Taktik ändern, und wir, die Verbändler,
halten es aus!“ Eine Aeußerung Päplow's, die ich hier
P energeben will, weil ich von ihm die Erlaubnis dazu erhielt,
autet:
„Solche Streiks, wie der in Halle, könnten wir 20 haben,

das hält unſere Verbandskaſſe aus.
Er glaubte dies erklären zu müſſen, weil ein Verbands-

mitglied, Weinbold mit Namen, uns zurief: „Jhr habt ja kein
Geld mehr!“ Auch erklärte Päplow als fernere Taktik, den
Streik ſo lange aufrecht zu erhalten, bis die Arbeit eingefroren
iſt, und dann nach dem Froſt, wenn der ſo zwei Wochen ge
dauert hätte, ſtillſchweigend die Arbeit wieder aufzunehmen.
Wenn dann ein oder der andere Kollege bei einem Bundes-
meiſter in Arbeit ginge, dann könne man ihm wohl leiſe Vor
würfe machen, jedoch ſolle man ihn nicht deswegen aus der
Organiſation ausſchließen! Es müſſe dann ſpäter die günſtigere
Jahreszeit und Gelegenheit abgewartet werden, um das Ver-
lorene wieder zu erkämpfen.“ Er gab alſo den gegen-
wärtigen Ausſtand als thatſächlich verloren auf.

Es war ſchon damals feſtgeſtellt. daß gut ein Drittel
der Streikenden nur als Arbeitsloſe zu bezeichnen
wären! Auch damals wurde ſchon der Antrag Emmer geſtellt
und begründet, der in der Verſammlung am 30. Dezember die
erregten Debatten hervorrief. (Siehe Verſammlungsbericht in
Nr. 1 der Einigkeit.) Jch brauche wohl darauf nun nicht weiter
einzugehen, weil auch die verſchiedenen Berichte in der Einig-
keit geſtanden haben. Aber den Kern der ganzen Sache will ich
doch des Näheren zeichnen.

Jn der Woche vom 24. bis 29. Dezember hatten ſich die beiden
Kommiſſionen geeinigt, nur für zwei Tage Unterſtützung zu
zahlen, weil ja auch auf mehreren Arbeitsſtellen am Montage
ſowie am ſogenannten dritten Feiertage nicht gearbeitet würde.
Dieſe Vereinbarung wurde von den Verbändlern umgeſtoßen
im Beiſein Silberſchmidts und wahrſcheinlich auf
ſein Kommando. ter ieins auswiſchen. Es wurde gegen den gemeinſam gefaßten
Beſchluß nicht nur, wie der Verſammlungsbericht ſagt, für vier
Tage, ſondern für ſechs Tage Streikunterſtützung ausgezahlt,
für die zwei Weihnachtsfeiertage. So was iſt bis jetzt noch
nicht dageweſen. Die Berechnung ſtimmt aber ſehr gut und
der Schlag gegen unſere Organiſation ſitzt auch. Was iſt woh
leichter, eine Majorität für ſich zu erlangen, als in ſolchem
Fall. Wenn der Vertreter des Verbandes ſich hinſtellt (Silber-
ſchmidt) imd giebt den ſtreikenden ſowie arbeitsloſen Kollegen
zu verſtehen: „Hört, wenn Jhr für den Antrag Emmer ſtimmt,
dann muß ein Teil von Euch arbeiten gehen. Er muß die
Woche 1.50 Mark zur Streikkaſſe beiſteuern, der andere Teil
bekommt doch keine Arbeit, muß alſo weiter unterſtützt werden,
da rate ich Euch, lieber alle zuſammen die Arbeit ruhen zu
laſſen, Jhr werdet unterſtützt und wenn es noch dreimal ſechzig-
tauſend Mark koſtet,“ dafür ſind ſelbſt chineſiſche Kulis zum
Streiken zu haben, wenn ſie den ganzen Winter hindurch ohne

Man wollte den verhaßten „Brüdern“

mit einer Mark unterſtützt würden.
o bleiben da die Prinzipien Wo bleibt da die

Ehre des Arbeiterführers Wo bleibt da der gewiſſen-
hafte Sachwaälter über Arbeitergroſchen die gewiß
nicht dazu geſgrmelt werden, um in ſolch unverant-
wortlicher Weiſe verpulvert zu werden Hier liegt der
Verrat, hier liegt die Abſicht offen zu Tage, die Silber-
ſchmidt nach ſeiner eigenen Erklärung im Einverſtändnis mit
der Verbandsleitung verfolgte. Hier iſt und ſoll es den ver-

Lokaliſten nachdrücklichſt klargelegt werden, daß es eine
Einigkeit ohne Einheit nicht giebt! Hier gilt es: Nieder mit
den Lokaliſten und dann hinein in einen mit dem
Unternehmertum durch die Verbandsleitung, damit die örtliche
Selbſtändigkeit als Wächter für immer gebrochen. Es ſoll über
das Wohl der Arbeiter nur von zwei Perſonen entſchieden
werden einem Herrn aus Hamburg oder Berlin als Arbeit-
nehmer und einem Herrn aus Berlin oder Breslau als Arbeit-
geber, die mit behandſchuhten Händen in Frack und weißer Weſte
bei einer Bulle Sekt die Geſchicke der Maurer beſprechen und
entſcheiden. Maurer Deutſchlands, ſeid auf der Hut, ſeht
Euch Eure Leute genau an und laßt Euch Eure Selbſtändigkeit
nicht ganz rauben!

Die Halleſche Vereinigung wird durch dieſes Spiel des
„Rattenfängers von Hameln“ ziemlich ſchwer geſchädigt werden,
jedoch wenn er auch die Kinder und Schwachen mit hinein
nimmt in den Berg, die alten und ſtarken Kollegen werden
ſtehen bleiben und ſpäter wieder befruchtend und ſammelnd ihre
Schuldigkeit thun.
u eſem letzteren vielleicht übrig bleibenden Teile rufe ich
Mut zu.

Jhr Maurer Deutſchlands vom Verbande der deutſchen
Maurer in anderen Städten werdet die Früchte dieſer Geld-
vergeudung am eigenen Leibe erfahren, wenn Jhr vielleicht eine
kleine Lohnerhöhung durch einen Ausſtand erkämpfen wollt.
Man wird Euch dann ſagen, ſo wie es den Kollegen in Kaſſel,
in Frankfurt, in Bochum, in Dortmund und Eſſen geſagt
wurde: Hört auf, oder fangt nicht erſt an, es iſt nicht Zeit
zu kämpfen, wir müſſen verſuchen, uns ſo J verſtändigen. Dann
ſagt Jhr den Verbandsleitern: Jn Halle habt Jhr, die Ver-
bandsleitung, Tauſende und Abertauſende von Mark als
Arbeitsloſenunterſtützung nutzlos ausgegeben, nicht etwa, um
dem Unternehmertum wehe zu thun, ſondern um die
Lokaliſten niederzuringen. Da war Geld in Fülle vorhanden.

Fritz Kater.“

S

eingehender Beratung der Beſchluß laßt
e der

rer r

werden, erklärt die Verſammlung, ſie könne eine weitere
Unterſtützung des Ausſtandes, gegen deſſen Zweckmäßig-
keit von Anfang an Bedenken beſtanden, nicht weiter
unterſtützen, ohne ſich planloſer Geldverſchleuderung
ſchuldig zu machen. Es wird daher beſchloſſen, mit der ab-
laufenden Woche die Geldſendungen nach Halle einzuſtellen.“
Dieſer Beſchluß wurde nach eingehender Erwägung nicht
leichtherzig gefaßt; es war aber die Wucht der Thatſachen
ſo ſchwer, daß man einſtimmig zu der Ueberzeugung kam, es
müſſe den Opfern für eine ausſichtsloſe Sache endlich
ein Ende gemacht werden. Zur Beruhigung der unſerer
Zentraliſation angeſchloſſenen Gewerkſchaften außerhalb Ber-
lins fügen wir noch hinzu: Es waren durchaus nur dieſe
ſachlichen Gründe, die das Aufgeben der weiteren Unter-
ſtützung notwendig machten. Hätte man wirklich eine Möglich-
keit geſehen, den Ausſtand durch weitere Unterſtützung zu
einem ſiegreichen oder auch nur vorteilhaften Ab-
ſchluß für die Arbeiter zu bringen, ſo wären die Mittel dazu
noch für längere Zeit genügend vorhanden geweſen, daran hätte
es nicht gefehlt. Man laſſe ſich alſo nicht durch lügneriſche
Verbreitungen von anderer Seite irre machen, wenn ſie dieunwahre Behauptung aufſtellen, uns wären die Mittel aus-
gegangen. Die Geſchäftskommiſſion und die Gewerkſchaften
konnten nur einer weiteren Verſchleuderung von Ar-
beitergroſchen“nicht länger zuſehen und ſie nicht länger mit-
machen. Der Berliner Maurer hat ſchon vor einiger Zeit
den Beſchluß gefaßt, den Ausſtand nur dann weiter zu unter-
ſtützen, wenn die dort angenommene unkluge Taktik geändert
wird. Da dies nicht zu erreichen war, mußten die Folgen
daraus gezogen werden. Die Geſchäftskommiſſion.“

Deutlicher kann wohl nicht geredet werden. Wenn man be-
denkt, daß dies ſchon in einer Mitte Februar erſcheinenden
Nummer geſchehen iſt, ſo weiß man nicht, ob man die Streik-
leiter nicht noch mit einem anderen Namen als direkte Bolks-
verführer bezeichnen ſoll oder ob man die von den Streik-
leitern irregeführten Maſſen in ihrer Vertrauens-
ſeligkeit nicht geradezu bemitleiden ſoll. Denn einem bürger-
lichen Arbeitgeber oder einer ihm naheſtehenden Perſönlichkeit
wird nicht der hundertſte Teil dieſes Vertrauens geſchenkt.
Wer hat denn hier das Vertrauen der Arbeiter ge-
täuſcht? Wer hat denn ſchamloſe Verhetzungen ge-
trieben? Wer hat denn die Maſſen irregeleitet?
Wer hat denn Lügen verbreitet? Wer hat die Ar-
beitergroſchen verſchleudert?

Jedem einſichtigen Arbeiter, der ſich ein eigenes Urteil bildet
und nicht alles, was die Genoſſen ſagen, als Evangelium hin-
nimmt, der wird aus dieſem einen Artikel eines Vertrauens-
männerblattes mehr lernen, als aus hunderttauſend Worten
der Streikleiter, der „Genoſſen“ und des hieſigen ſozialdemo-
kratiſchen Blattes.

Nun zum Schluß: Wie oben angedeutet, ſind die in Halle
anſäſſigen Maurer faſt gänzlich aus Halle vertrieben und
müſſen in der Fremde für geringere Lohnſätze als in ihrer
Heimat arbeiten. Dies die Errungenſchaft des monatelangen
Ausſtandes.

Arbeitgeber- Verband für das Baugewerbe
zu Halle a. S.

Es iſt heute nicht unſere Aufgabe, die verſchiedenen falſchen
Behauptungen und Schlußfolgerungen im einzelnen zu wider
legen, das Streikkomitee und die Leitung der hieſigen Filiale

Maurerverbandes werden jedenfalls auf die unerhörten
Angriffe mit gebührender Deutlichkeit antworten. Nur dem
Bedauern wollen wir Ausdruck geben, daß ſich die hieſigen
Scharfmacher im Baugewerbe auf den Bericht eines Arbeiter
organs Die Einigkeit iſt das Sprachrohr der lokalorgani-
ſierten Gewerkſchaften ſtützen konnten, um ihre Verdächti-
gungen gegen die Streikenden zu ſchleudern. Der betreffende
Artikelſchreiber mag ſich die Frage, ob es gut und notwendig
war, alle Details der gemeinſamen Verhandlungen der Oeffent-
lichkeit preiszugeben, nach der Ausſchlachtung durch den Bau-
arbeitgeberbund ſelbſt beantworten. Geradezu widerlich aber
wirkt es, wenn Arbeiter ihren Kameraden und Kollegen gegenüber
von den Herren aus Hamburg oder Berlin „mit den behand-
ſchuhten Händen und dem Frack und weißer Weſte“ ſprechen,
die bei einer Bulle Sekt über die Geſchicke der Maurer be-
raten. Das iſt eine Geſchmackloſigkeit, welche man den Blät-
tern vom Schlage der Halleſchen Zeitung oder der Poſt über-
laſſen ſollte.

Jm übrigen iſt es für die Tendenz des Machwerks nicht ohne
Jntereſſe, zu wiſſen, daß die Schlußſätze, beginnend mit dem
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doch mit 12 Mark wöchentlich und für je ein Kind die
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erſten Abſatz nach dem Bericht der Einigkeit: Dentlicher kann

wohl nicht geredet werden, wörtlich in der neueſten Aus-
gabe der berüchtigten Provinzialblätter zu leſen
ſind. Das beſagt alles. Der Arbeitgeberverband und die
Provinzialblätter ſind einander wert. Die „Rechtfertigung“ des
erſteren iſt ſeine Anklage. Das Brandmal des Wortbruchs hat
er nicht von ſich nehmen können und deshalb bleibt es dabei,
der Streik iſt durch den Wortbruch der Unternehmer provoziert
worden und nicht durch das Beſtreben, die lokalorganiſierten
Maurer im den Verband zu zwingen.

Die Erſatztruppen für China.
Die zur Reſerve und Landwehr beurlaubteun Militärpflichtigen,

welche ſich auf den Frühjahrskontrollverſammlungen bei der
Umfrage des Bezirkskommandos zum Eintritt in die oſtaſiatiſchen
Truppen bereit erklärten, haben jetzt telegraphiſch Befehl er-
halten, ſich am 9. Juli zu ſtellen. Sie werden dann alsbald
nach dem TruppenUebungsplatz Alten-Grabow befördert, wo
fung die Formierung des Erſatzes für Oſtaſien ſtatt-

ndet.
Die Kolonialarmee iſt alſo fertig.

Ueberfahren wurde geſtern abend in der Großen Ulrich
ſtraße von einem Radfahrer der 6/2 jähr. Knabe des Schneider
meiſters Scherm. Der Radfahrer hob das Kind zwar auf,
bekümmerte ſich aber nicht weiter um dasſelbe, obwohl es
ziemlich bedeutende Verletzungen erlitten hatte, ſondern fuhr
mit ſeinem Rade davon. Er wurde jedoch eingeholt und als
der Student der Theologie, Karl Syneck, wohnhaft
Kleine Klausſtraße 12, feſtgeſtellt. Der zukünftige Herr Pfarrer
hat alſo ſehr frühzeitig Proben ſeiner chriſtlichen Milde und
Barmherzigkeit abgelegt.

Erhängt hat ſich auf dem Nordfriedhof der ihr einvalide Arbeiter Friedrich Schwerdfeger. Motiv: jeden alt
Furcht vor Strafe, da er kurz zuvor wegen Beläſtigung kleiner
adihen auf der Würfelwieſe polizeilich vernommen worden
var.

Brand. Das Fabrikgrundſtück der Moſtrich- und Eſſig
et ren in der Liebenauerſtraße brannte am Sonntag
nachmittag bis auf die Umfaſſungsmauern nieder. Da man in
den Seitengebäuden kleinere Brandherde entdeckte, die nicht
zum Ausbruch gelangt waren, und auch mit Petroleum getränkte
Hobelſpäne aufgefunden wurden, verhaftete die Polizei den Mit
beſitzer Herrn Auguſtin.

Die Zimmerer halten heute abend ihre Mitglieder Ver
ſammlung ab und erſuchen uns, da ſie geſtern die Bekannt-
machung derſelben durch Jnſerat vergeſſen haben, an dieſer
Stelle darauf aufmerkſam zu machen.

o. Zeitz. Bevölkerungs-Ziffer. Am 31. Mai hatte
Zeitz 27 678 Einwohner. Zu kamen im Juni 340, ab gingen309 Perſonen, mithin verbleiben mehr 31. Jetziger Perſonen
beſtand 2770

29 Torgau. Großfeuer. Entſchiedenes Pech ſcheinen die
Verſicherungsgeſellſchaften mit unſerem Ort zu haben. Kaum
ſind die Gemüter über den koſtſpieligen Brand von Karl Schrö-
der am Markt beruhigt, ſo herrſcht ſchon wieder eine gewaltige
Aufregung. Es ſtellte ſich heraus, daß die Dampfſägewerke des
Herrn Hentſchel im nahen Loßwig vom Feuer ergriffen waren;
ſie wurden eingeäſchert. Während jeder noch hin und her frägt,
auf welche Weiſe dieſes Feuer entſtanden iſt, durchzitterte unſer
Städtchen am, Montag früh 5 Uhr abermals gewaltiger Feuer-lärm. Als die geſamte Feuerwehr erſchien, Kand das der zur

Zeit abweſenden Frau Kunſtmaler Ww. Wollſchläger gehörige
Haus in hellen Flammen.

Das bejahrte Fräulein Michael wurde noch rechtzeitig von
der Gefahr des Verbrennens durch Hausbewohner gerettet.
Gegen 9 Uhr morgens war man anſcheinend Herr des Feuers,
doch brannte es noch nachmittags gegen 3 Uhr lichterloh, und
gewaltige Rauchwolken entſtrömten dem Brandherd, welcher
von oben bis unten einem Schutthaufen gleicht. Als Thäter
wurde der 12 jährige vaterloſe Täubner verhaftet. Allerlei Ge
rüchte durchſchwirren die Stadt, ſo ſoll er das Haus in Brand
geſteckt haben, weil ſeine Mutter ausziehen mußte, und ſonſt
kaum glaubliche Vermutungen. Der Vater des Knaben, ein
kleiner Beamter, ſoll im Jrrenhauſe verſtorben ſein. Beim
Schluß dieſes Berichts, am Abend, ſind noch 2 Spritzen in
Thätigkeit, ſo daß die Aufräumungsarbeiten andauern.

Kkeine Brovpinzial- Nachrichten.
Erhängt hat ſich in Wittenberg die 40 jähr. Amalie Linde-

mann, als ſie wegen Verletzung der Beſtimmungen des 8 361,6
(ge werbsmäßige W r in Polizeigewahrſam gebracht worden
war. Ein in Delitzſch wohnhafter Maurer ſtürzte beim
Zuſammenbruch eines Gerüſtes in Leipzig 4 Meter hoch herab.
Der Verunglückte es iſt der 30 jähr. Maurer Fr. Brauer
hat ſchwere Verletzungen erlitten. Als am Sonnabend der
Landwirt Goßmann mit ſeinem Geſchirr in der Nähe von
Pratau angekommen war, ſcheute ſein Pferd vor einem Auto-
mobil, welches mit zwei Offizieren der nach Berlin zurück
kehrenden Telegraphenabteilung beſetzt war und raſte in tollſter
Gangart davon, wobei G. die Gewalt über das r verlor,
aus dem Wagen geſchleudert wurde und außer bedeutenden
Kontuſionen am Kopfe auch innere Verletzungen erlitt, ſo daß
ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen werden wußte.

Stadtverordneten Sitzung
vom 1. Juli 1901, nachmittags 4 Uhr.

Vorſitzender: Dittenberger.
Es wird bekannt gegeben, daß vorausſichtlich am Montag,

den 15. Juli die letzte Sitzung vor den Ferien ſtattfindet. Eine
Petition betreffs Beſchaffung eines ſtädtiſchen Krankenwagens
wird der zuſtändigen Kommiſſion überwieſen und die Petition
betreffs Herſtellung von Anlagen auf dem Stadtgottesackerwird zurückgeſtellt. Eine dritte Petition, welche die Beſeitigung

der ſchlechten Zuſtände am Moritzkirchhof verlangt, wird ſpäter
berückſichtigt werden. Aus der Finanzkommiſſion kommt die
Mitteilung, daß die Regulierung der Lehrergehälter nach den
Ferien im Plenum vorgelegt werden ſoll. Zu einer im Sep-
tember ſtattfindenden Verſammlung des Vereins für Armen-
pflege werden Stadtrat Pütter und Stadtv. Kobert delegiert.
Nach der Verleſung und Genehmigung des Protokolls der
Sitzung vom 24. Juni wurde in die Tagesordnung eingetreten.

I. Die Verlegung des 4. Polizeireviers von der Blücher-
ſtraße 7 nach der Röſerſtraße 4 wird auf Antrag des Stadtv.
Döhler vertagt. Der Magiſtrat ſchlug vor, vom 1. Oktober
d. Js. ab die geſamte erſte Etage jenes Hauſes zum Preiſe
von 1650 und 33 Mark Waſſergebühr pro Jahr auf drei Jahre
feſt und von da ab gegen halbjährige Kündigung zu mieten.
Stadtv. Döhler nahm Anſtoß daran, daß das Polizeirevier,
wo doch auch Gefangene hin zu transportieren ſeien, eine
Etage hoch verlegt werden ſoll und empfiehlt, daß jene Räume
erſt noch einmal von der Baukommiſſion beſichtigt werden.
Bürgermeiſter v. Holly findet es unbedenklich, wenn das Revier
in die erſte Etage verlegt werde. Jn Berlin habe Herr Weyde-
mann ſeiner Zeit ſelbſt ſein Revier in der erſten Etage gehabt.
Jn Halle im Rathauſe würden Gefangene ſogar mehrere
Treppen hoch tranusportiert. Die Verſammlung beſchloß die
Beſichtigung der Räume durch die Baukommiſſion.

2—-7. Dieſe Punkte der Tagesordnung Entlaſtung
der Rechnung über den Pflaſtermaterialienfonds für
1899, Entlaſtung der Rechnung der Desinfektionsanſtalt
für 1899 bezw. Nachbewilligung, Entlaſtung der Rechnung über
die Stiftung „Adelhaid r 1898, desgleichen für
1899, Mittelbewilligung zur Beſchaffung von Schränken für
die Sammlungen der katholiſchen Schule, Mittelbewilli-
gung zur Herſtellung einer Gasbeleuchtungsanlage in



de Shute der F!egrin eſtraße werden mit unweſentlichen Ab
erungen durch die Komm

Magiſtrats genehmigt.
8. Die Errichtung eines Ftrgpuerbrennnuges in

der Desinfektionsanſtalt, wozu der Magiſtrat 800 Mk. verlangt,
rief ein längere Debatte hervor, die damit endete, daß die
Magiſtratsvorlage abgelehnt und der Magiſtrat zur Aus-
arbeitung iner neuen Vorlage erſucht wurde. Es wurde der
Wunſch ausgeſprochen, auch fernerhin mit einem proviſoriſchen
eiſernen Ofen weiter zu arbeiten.

9--12. Dieſe Punkte: Erbauung einer Abortanlage für
die Mädchenſchule in der Friedenſtraße, Uebereignung des
Grundſtücks Kl. Klausſtr. Nr. 7 bezw. Abbruch des Hauſes
am 1. Oktober d. J., Mittelbewilligung für die Hilfsſchule

Dr. SchmidMonnard regt hierbei an, den Kindern zukünfti
in der Schule ein Mittagsmahl zu verabreichen Mittel-
bewilligungen zu Uferbefeſtigungen am Mühlgraben bezw. an
der Saäale, werden unverändert nach den Vorlagen des Magi-
ſtrats genehmigt.

13. Die Petition des Steinſetzmeiſters Thieme, betr.
Arbeiten am Riebeckſtift, wurde durch Uebergang zur Tages-
ordnung erledigt. Thieme hat für den Steinſetzmeiſter Wiebecke
in Launag von 1894—1896 bei dem Bau des Riebeckſtiftes Ar
beiten beaufſichtigt. Hieraus entſtand ein Prozeß gegen die
Stadt, der ſich mehrere Jahre hinzieht. Es ſoll mehr
Material verbraucht, als verrechnet worden ſein. Thieme
petitioniert nun, daß der Magiſtrat dazu beiträgt, daß der Pro
zeß ſo bald wie möglich zu Ende geführt wird, da Wiebecke be
reits verſtorben iſt. Auf eine Anfrage bei den Wiebeckeſchen
Erben erkannten dieſe aber die aufgeſtellten Forderungen gar
nicht an, weshalb wie geſchehen beſchloſſen wurde.

14. Der wieder eingebrachte Antrag wegen anderweiter
Berechnung der Koſten für Licht und Kraft aus dem ſtädtiſchen
Elektrizitätswerk, wurde abgelehnt. Die Herren Dr. Schmid-
Monnard und Genoſſen verlangten in der Kommiſſion des
ſtädtiſchen Elektrizitätswerkes und im Plenum in Erwägung zu
iehen, ob es nicht zweckmäßig wäre und im r des
lektrizitätswerkes liege, die Tarifberechnung für Abgabe von

Licht und Kraft vorteilig zu berechnen, wenn der Beginn der
Entnahme nicht mit dem Beginn des Rechnungsjahres zuſammen-
ällt. Der Referent vertrat die Anſicht, daß man mit der jetzigen
erechnung brechen und für gleiches Licht und gleiche Kraft

auch gleiche Bezahlung verlangen müßte. Man möge bedenken,
daß das elektriſche Licht kein Muß iſt und Geſchäftsleute, wenn
ſie Gasglühlicht eingeführt haben, nicht ſo mir nichts dir nichts,
ohne Vorteile geboten zu bekommen, damit brechen. Die Ver
ſammlung ging aber nicht darauf ein.

Punkt 15 wird vertagt.
106. Zu Bauausführungen im Obergeſchoß des Peisnitz-

Reſtaurants werden 2880 Mk. bewilligt. Darauf geſchloſſene
Sitzung.

ſſionen nach den Vorſchlägen des

Gerichtsſaal.
Schwurgericht.

Halle a. S., 1. Juli 1901.
Bankerott. Unter dem Vorſitz des Landgerichtsdirektor

Zacke begann heute die vierte diesjährige Schwurgerichts-
periode.

Der Kellner Julius Wiesner, jetzt 49 Jahre alt, beſuchte
die Volksſchule, arbeitete in Baiern und übernahm ſchließlich
in Merſeburg im Mai 1898 das Hotel zur Sonne. Er zahlte
20 000 in Bar an, übernahm noch einen Wechſel in Höhe von
5000 M. und hatte noch ca. 84000 M. Hypotheken zu verzinſen,
ſo daß das Hotel mit Zubehör auf 109 000 M. bewertet worden
war. Nach den gegen ihn erhobenen Beſchuldigungen, hat der
Angeklagte als Hotelbeſitzer übel gewirtſchaftet. Als ſeine erſte
Ehefrau verſtorben war, ging er in eine zweite Ehe ein, die
aber nach etwa 13 Wochen ſchon wieder geſchieden wurde. Die
Hochzeit hatte viel Geld gekoſtet und ſo geriet der Angeklagtein Hahlungeſchwierigkeiten Die zweite Ehe war kinderlos

und die Kinder der erſten Ehe waren ſchon erwachſene Per
ſonen. Die Schulden des Angeklagten häuften ſich auch be-
ſonders dadurch, daß er ſich mit ſeinem weiblichen Dienſt-
perſonal eingelaſſen und für zwei uneheliche Kinder zu ſorgen
hatte. Das Betriebskapital wurde immer mehr und mehr
verringert: der Angeklagte bekam nicht mehr genügend Bar-
mittel in die Finger, weshalb er dazu ſchritt, Mikte Auguſt 1900
zwei Kutſchwagen und zwei Pferde für 1970 M. zu verkaufen.
Durch eine gute Heirat glaubte er ſich wieder herausarbeiten
zu können und er wandte ſich deshalb an den Weinreiſenden
Rabe, den er beauftragte, ihm eine wohlhabende Frau zu ver-
ſchaffen. Herr Rabe annoncierte und es meldeten ſich, wie er
heute als Zeuge bekundete, ſofort nicht weniger als 150
Damen. Die Wahl fiel auf eine Frau Sperber-Böhme in
Berlin, die von einer Rente lebte und im Falle der Wieder
verheiratung über ein Vermögen von 10000-12 000 M. ver
fügte. Zu der Verlobung reiſte der Angeklagte nach Berlin,
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wo er mit ſeiner Zukunſtinen die Ringe wechſelte und in
Tagen in Gemeinſchaft mit dieſer, deren Schweſter und dem
Vermittler Rabe 450 M. verjubelte. Ende Auguſt, kurz vor
dem Ausbrechen des Konkurſes, ſchickte der Angeklagte 8 Kiſten
mit Wirtſchaftsgegenſtänden nach Berlin an Frau Sperber-
Böhme und 2 Kiſten an den mit ihm befreundeten Landwirt
Stephan in Oberklobigkau. Der Wert der in den acht
Kiſten verpackten Sachen betrug 600 700 Mark. Dieſe
Zegenſade wollte der Angeklagte, im Falle es mit dem
Hotel ſchief ging, event. zur Errichtung einer neuen Wirtſchaft
benutzen. Seine Uhr und Kette, ſowie einen Wechſel, der ihm
ſpäter 600 M. einbringen mußte, verheimlichte er und vier
Lehnxrohrſtühle, die er ſpäter ſeiner vor der Verlobung ſtehen
den Tochter geben wollte, ſtellte er bei einem Freunde unter.
Aus der Heirat mit der Frau Sperber-Böhme wurde aber
nichts, da ſich die Verlobte hinter einen Geheimpoliziſten ge
ſteckt und erfahren hatte, daß es mit dem Angeklagten, der es
mit der Heirxat ſehr eilig gehabt, geſchäftlich ſehr faul ſtand.
Der Vermittler verlangte 10 Proz. Proviſion, 1000 M., bekam
aber ſchließlich „nur“ 800 M., weil dem Angeklagten die Summe
zu hoch erſchienen, da aus der Partie nichts geworden war.
Durch de und wehmütige Briefe veranlaßt, zahlte Herr Rabe
dem Angeklagten jedoch ſpäter wieder 650 M. zurück. Am
10. September meldete Wiesner auf dem Amtsgericht in Merſe-
burg den Konkurs an, infolgedeſſen er erſucht wurde, gleich
darauf ein Jnventarverzeichnis einzureichen. Da dieſes nicht
ſtimmte, wurde er vom Konkursverwalter zum Offenbarungs-
eid t wodurch dann herauskam, daß er die bereitsegenſtände bei Seite geſchafft hatte. Nach der
lngabe des Konkursverwalters hatte auch ein Vertreter eines

unehelichen Kindes Forderungen zur Maſſe eingereicht. Die
Gläubiger werden 8 Prozent bekommen. Die Maſſe wäre
aber ertragreicher geworden, wenn das ganze Grundſtück mit
Jnventar nicht ſo billig verkauft worden wäre. Während der
Angeklagte 109000 M. für die Wirtſchaft gab, wurde ſie im
Konkurſe für 69000 M. verkauft. Der Käufer verkaufte es
bald darauf wieder für 80 000 M. Der Angeklagte war teils
geſtändig und bedauerte wiederholt weinend ſein Unglück. Nach
dem Spruch der Geſchworenen hat er als Schuldner, der ſeine
Zahlungen einſtellte und über deſſen Vermögen der Konkurs
eröffnet worden iſt, Vermögensſtücke bei Seite geſchafft. Nach
dem Konkurſe ging der Angeklagte nach London, als aber das
Verfahren eröffnet wurde, ſtellte er ſich zur Verhaftung. Die
Geſchworenen bejahten die mildernden Umſtände, wodurch der
Angeklagte mit 6 Monaten Gefängnis davonkam. Der Staats-
anwalt hatte 9 Monate beantragt.

Strafkammer.
Zum Maurerſtreik. Die Maurer Max Heinrich, Max

Landgraf und Karl Laurich warrn vom Schöffengericht
wegen Beläſtigung Arbeitswilliger zu 1 bis 2 Wochen Gefäng-
nis verurteilt worden, wogegen ſie und auch der Staatsanwalt
Berufung eingelegt hatte. Jn der Verhandlung kam es zwiſchen
William Pfeiffer und dem Arbeiter Häuſchke, den die An-
geklagten im Februar am Südkanal beläſtig haben ſollten und
der nachträglich zu gunſten der Streikenden ſeine Ausſage ein-
ſchränkte, zu erheblichen Widerſprüchen, welche den Staats-
anwalt zu verſchiedenen Schlußfolgerungen veranlaßten. Land-
grafs und Laurichs Strafen wurden auf je 6 Wochen Gefäng-
i rhönt. während es bezüglich Heinrich bei dem erſten Urteil

ieb.

Verjammlungsberichte.
Brauer und VBrauerei-Hilfsarbeiter.

Am 29. Juni fand in Faulmanns Reſtaurant eine öffentliche
Verſammlung ſtatt. Zunächſt hatte ſich die Verſammlung mit
der Maßregelung des Kollegen Hoffmann, welcher von Herrn
Morell entlaſſen war, zu beſchäftigen. Nach dem dargelegten
Vorkommniſſe waren die Anweſenden ſich darüber klar, daß
eine Maßregelung vorlag. Es wurde eine Kommiſſion gewählt,
welche die Einſtellung des Koll. Hoffmann verlangen ſollte.
Unter den vorhandenen Mißſtänden iſt dem Abort die Auf-
merkſamkeit zuzuwenden. Ueberarbeit wird unregelmäßig, ſogar
ganze Schichten werden nicht bezahlt, ohne die Viertel- und
halben Stunden, die gemacht werden müſſen. Als jedenfalls
geſandter Vertreter des Geſchäfts entpuppte ſich der Keller-
meiſter Fiſcher, wurde aber in die Schranken verwieſen und
ihm geraten, ſeine Smntungen für ſich zu behalten. Als
Schmarotzer wurde auch ein Kutſcher Namens Haaſe genannt.

Dem Arbeitsnachweis wird zu wenig Beachtung geſchenkt und
iſt es ſehr zu tadeln, daß von allen Seiten Fehler gemacht
werden. Jeder muß im Beſitz eines Statuts ſein, um ſeinen
Verpflichtungen ſofort nachzukommen. Nach der Aufforderung,
a zu organiſieren, wurde die gut beſuchte Verſammlung ge-
chloſſen.
Die Verhandlungen mit Herrn Morell haben ſtattgefunden

und ſind negativ verlaufen.
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Aus gewiſſen Gründen ſah ſich
re h 2

die Kommiſſion veranlaßt, die Angelegenheit als erledigtbetrachten. (Eingeg. 2. S gelegenheit a r u

Aus dem Reiche.
Berlin. Ein Spielerneſt in Weißenſee wurde geſtern

nach der Beendigung des Rennens in einem in der Nähe des
Rennplatzes gelegenen Lokals aufgehoben. 42 Verhaftungen
wurden vorgenommen.
„Graudenz. Verhaftung eines Reichsbankbeamten.

Wie der Geſellige meldet, iſt der zweite Vorſtandsbeamte der
Reichshankſtelle Graudenz, Bankvorſteher Hübig, unter dem
Verdachte der Unterſchlagung heute verhaftet worden. Herr
Brrg war nach ſelbſtändiger Verwaltung einer Nebenſtelle in

r.-Stargard im vorigen Jahre zum zweitenmale nach Grau-
denz gekommen und erfreute ſich hier eines guten Rufes. Vor
kurzem wurde ſeine Verſetzung nach Bochum gemeldet.

Vermiſchtes.
Ernſte Zwiſchenfälle haben ſich in Algier zwiſchen

Matroſen des Geſchwaders und den Arabern ereignet. Die
Matroſen wurden von den Arabern mit Steinen beworfen, wo
durch 10 Matroſen verletzt wurden. An weiteren Reibereien
wurden die Matroſen von der rechtzeitig eingetroffenen Polizei
verhindert. Man befürchtet für die nächſten Tage weitere
Zwiſchenfälle.

Briefkaſten der Redaktion.
K. 44 Torgau. Der Lehrherr hat dem Lehrling nach 8 76

des Handelsgeſetzbuchs Sonntags die erforderliche Zeit und
Gelegenheit zum Beſuche des Gottesdienſtes und Wochentags
die zum Beſuch der Fortbildungsſchule erforderliche Zeit zu ge
währen. Wird der Betrieb aber als Fabrik angeſehen, dann
dürfen nach der Gewerbeordnung junge Leute zwiſchen 14 bis
16 Jahren nicht länger als 10 Stunden beſchäftigt werden.

Quittung aus Zeitz.
ür den Baufonds zum Vereinshaus:

Von billardſpielenden Bergleuten in Theißen 60 Pf.
A. Leopoldt.

Standesumtliche Nachrichten
Halle (Süd, Steinweg 2), 1. Juli.

Aufsgeboten: Der Guts und Ziegeleibeſitzer Margraf und Emma Scheuer (Angers
dorf und Leoſtr. 1). Der Klempner Waßmuth und Anna Müller (Schmeerſtr. 5 und
Kl. Ulrichſtr. 23). Der Arbeiter Meier und Hedwig Moritz (Thomaſiusſtr. 47). Der
Eifenhobler Schunack und Lina Kneſe (Wörmlitz und Zſcherben). Der Kupferſchmied
Gerike und Anna Miethling (Halle).

Seboren: Dem Lokomotivheizer Fiehnke eine T. (Meckelſtr. 16). Dem Geſchirrführer
Vetter ein S. (Glauchgerſtr. 32). Dem Schloſſer Weber eine T. (Prinzenſtr. 26). Dem
Arbeiter Müller eine T. (Domplatz 7). Dem Arbeiter Thormann eine T. (Kl. Brau
hausſtr. 3). Dem Arbeiter Beyer ein S. (Weingärten 35). Dem Arbeiter Gatzka eine
T. (Tholucſtr. 1). Dem Eiſenbahnbetriebsſekretär Oertel ein S. (Streiberſtr. 31). Dem
Keſſelſchmied Spott eine T. Albert Schmidtſtr. 4). Dem Schriftſetzer Meier eine T.
(Mansfelderſtr. 55). Dem Bäckermeiſter Mitſching ein S. (Dryanderſtr. 28). Dem
Fuhrmann Beer ein S. (Forſterſtr. 12).
„Seſtorden: Die Wwe. Max, 68 J. (Gr. Ulrichſtr. 18). Des Geſchirrführer Sonneck
Ehefr. 34 J. Brunoswarte 6). Des Schloſſer Ellmann T., 10 Mon. (Kl. Schloßgaſſe 4).
Des Maſchinenpuger Schaege Ehefr., 68 J. (Saalberg 23). Des Bierfahrer Tietz Ehefr.
37, J. Klinit). Des Rangierer Landgraf S., 4 M. (Taubenſtr. 16.) Des Kaufmann
Bäredcke S., 1 J. (Klinik). Der Jnvalide Rohleder, 65 J. (Hirtenſtr. 10). Der Schiffer
Buſſe, 32 J. (Klinit). Der Hoſpitalit Neumeiſter, 78 J. (Klinik). Der Arbeiter Maerker,
72 J. (Klinik). Der Poſtſekretär Schmidt, 64 J. (Martinſtr. 11). Der Arbeiter Ada
metz, 43 J. (Bergmannstroſt). Des Geſchirrführer Dietſch T., 5 Mon. (Steg 6). Des
Jnvaliden Bechel T., 3 Wochen (Oleariusſtr. 13).

Halle (Nord, Burgſtraße 38), 1. Juli.
„„Aufgeboten: Der Maurer Schulze und Emma Dietrich (Unterröblingen, See und

33). Der Tiſchler Flemming und Anna Leipold (Ackerſtr. 4 und Neehauſen).
er Poſtbote Paetzold und Maria Richter (Triftſtr. 47 und Döbeln). Der Handlungs

reiſende Korell und Julianna Stoiſchek (Erfurt und Herderſtr. 1).
Geboren: Dem Arbeiter Kunze eine T. Reilſtr. 31). Dem Aufſeher Schumann

eine T. (Brachwitzerſtr. 7). Dem Kaufmann Michel eine T. Weidenplan 13). Dem
Arbeiter Dillner eine T. (Burgſtr. 20). Dem Bäcker Weber ein S. (Gr. Wallſtr. 15).

e Rockendorf ein S. (Erneſtusſtr. 1). Dem Arbeiter Hoffmann eine T.
Hoſenſtr. 11).

Geſtorben: Des Arbeiter Mattler T., 6 Mon. (L. Wuchererſtr. 1). Des Arbeiter
Gummy T., 7 J. (Wilbelmſtr. 4). Des Schneidermeiſter Schmidt Ehefr., 44 J. (Gr.
Brunnenſtr. 67). Der Rentenempfänger Pfeiffer, 87 J. (Gr. Brunnenſtr. 47). Des
Arbeiter Büttner S., 11 Mon. (Gr. Wallſtr. 4). Des Dachdecker Kühne S., 4 Mon.
Greiteſtr 15). Dem Zimmermann Nagel eine T. totgeb. (Kreieſtr. 3). Der Haus
diener Harniſch, 26 J. (tot in der Saale aufgefunden). Der Jnvalid Schwerdfeger,
73 J. (Alte Promenade 34).

Zeitz, vom 16. bis 22.
Eheſchlietzungen Proökuriſt Gentſch mit

Fritzſche. Schloſſer Frenzel mit Anna Schulz. Schneidermeifler Meyer mit
Luiſe Müller.

Gekboren: Dem Lackierer Grunert eine T. Dem Bäckermeiſter Gräbe ein S. Dem
Werkmeiſter Seyfert ein Sohn. Dem VTiſchler Hilbert eine T. Dem Handelsmann Otto
eine T. Dem Heizer Völler eine T. Dem Bäckermeiſter Doberenz ein S. Dem Tiſchler
Bräunedorf eine T. Dem Korbmacher Schröder eine T. Dem Weichenſteller Müller
ein S. Dem Arbeiter Fritzſche ein S. Dem Arbeiter Seidel zu Rasberg ein S. Dem
Arbeiter Werner eine T. Dem Weichenſteller Lange ein S. Dem Kaufmann Cohn
eine T. Dem Schuhmachermeiſter Knabe ein S. Dem Fleiſcher Bernhardt ein S.

Cefſtorben Johann Fehre, 55 J. Wwe. Schödel 58 J. Otto Schaller, 2 W.
Dem Aufſeher Engel eine T. totgeb. Luiſe Otto 39 J. Anna Enke, 8 J. Ernſt
Händel 28 J. Ernſt Pißſchel, I J. Dem Korbmacher Voitzſch ein Sohn totgeb. Pau-
line Voigt, 55 J. Friederike Held, 43 J.

Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Däumig in Halle.
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elene Schneider. Rentner Batz mit Wwe.

Zentralverb. d. Zimmerer
Heute Dienstag Punkt 8 Uhr im Gaſthof zu den drei Königen

regelmäßige Mitgliederverſammlung.
2. Bericht von der

Landagitation. 3. Bericht über das Vergnügen. 4. Anträge und Mitteilungen.
Wer von den Mitgliedern verzogen iſt, hat ſeine neue Wohnung an-

Bücher und Karten ſind der Abrechnung halber vorzulegen.

Tagesordnung 1. Verbandsangelegenheiten.

ugeben. arten ſinZahlreiches und pünktliches Erſcheinen erwartet
Der Vorstand

Zahlst. Apollo- Theater.
Halle.

Direktion: Fr. Wiehle.
Morgen Mittwoch nachmittag von 3 Uhr ab:O 07s Be IIev uer-

Sommer Varietè.
Neuer Spielplan.

7 e 9 0Dir oberbairiſchen Singrögel
4 Damen, 3 Herren in Nationaltracht.
Hargarete Fantaska, Soubrette.
Chuarles Grosseè, Tanz- Humoriſt.
Leon Arnim. Jnſtrumental-Virtuoſe.

Hiermit zur gefl. Kenntnisnahme, daß ich mit heutigem Tage noch ein
zweites Geſchäft Reilſtraße 2 eröffnet habe.

Für das mir bisher in ſo reichem Maße entgegengebrachte Wohlwollen
beſtens dankend, bitte mir dasſelbe auch fernerhin zu bewahren und auf mein 2
neues Unternehmen mit übertragen zu wollen.

Peilſtraſße HochachtungsvollHerderſtraße 6,
Fernruf 2623.

Matthes, Vättermſtr.

ochberg: Trio mit ihrer
Ueberbrettl' Komödie:

„Hamlet“.
Anfang des Konzerts 8 Uhr

Vorſtellung 8 Uhr.
Jeden Mittwoch

Schlachte-Feſt.

Einem wertgeſchätzten hieſigen und auswärtigen Publikum mache ich
hiermit die ganz ergebene Anzeige, daß ich von heute ab Zeitz, Meſſer
ſchmidtſtraf;e 17, mit meinem Schwiegerſohne Edmund Peters unter
der Firma Friedrich Kehr

ein Fahrrad und Maſchinen- Geſchäft ſowie eine
Mechan. Reparaturwerkstatt für Fahrräder u. Nähmaschinen aller Systeme

eröffnet habe.
Es wird unſer ſtrengſter Grundſatz ſein, uns durch nur allererſte

außerordentlich billige Preiſe, exakte und koulante Bedie-
nung das Vertrauen und die Kundſchaft des geehrten Publikums zu erwerbenWaren,

und dauernd zu erhalten.
Wir bitten ein geehrtes Publikum, uns ſein Vertrauen zuzuwenden und

unſer Unternehmen gütigſt zu unterſtützen.
Zeitz, den 1. Juli 1901. Hochachtungsvoll

Priedrich Kehr. Edmund Peters.

Großes Familien Frei- Konzert. Da
I.

Einem geehrten Publikum von Zeitz und Umgegend die ergebene Mit-
teilung, daß ich mit heutigem Tage das bisher von Herrn Worms betriebene

Vorhoſt- Geſchäft mit Flaſchenbier- Handlung
(Schlagſtück 1) übernommen habe und durch meine mit in Betrieb genommene

Schweine-Schlächterei
bedeutend erweitert habe.

Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, die mich beehrende Kundſchaft
mit nur reeller und guter Ware zu bedienen.

Um gütigen Zuſpruch bittet

franz Scuhmann, Fleiſcher.
Zeitz, den 3. Juli 1901.a e Oskar Heller,

e Steinweg 32.Telephon 2179. o=W=JWJWUJè

Alle Arten in Kautschuk

TEMPEL und Motal.
Signirtypen u. Stempel, Signirschablonen,

Gartengeräte. Drahtgeflecht,
Eiſenwaren empfiehlt

Paul Schneider,

Das meiſte Geld
zahlt ſtets für

re er Caden-, Kontor-, Restaurations-Cin-
ſtraſze 4.

Clichés, Galvanos, Petschafte, Siegelob-
laten, Plombenzangen, Paginirmaschinen,
Numeroteure, Kautschuktypen,
Preisschilder- Druckereien ete., sowie alle

Meine ſo beliebte Ausſchuß Zigarre
10 Strerk. 45 Pf., halte beſtens empf.

Albert Schulenburg,

richtungen, Pianinos und ganze
acklasse

Friedrich Peileke,Gr. Ulrich-
ſtraße 48.

Stempel-Alfred Pfautsch, Fabrik.
Stempel-Utensilien empfiehlt billigst Wohnung. m. Korr., 60-—78 Thlr., nur Geiſtſtraße 25.

S Nur Nicolaistrasse 6. S
Eine faſt neue Drehorgel zum Ge

werbebetrieb, iſt zu verkaufen bei

Se S paren en Vermögen
in anderen Geſchäften, bei mir machen.

welter herabgesetzat und ver kaufe:
wenn Sie Jhre Einkäufe, ſtatt
habe, m zu räumen, le Preise

andſchuhe

Ringel. Runthal.

Ein Milchgeschäft u
Zu erfragen in der Expedition.

Jch

an einz. Leute 1. Okt. Streiberſtr. 23 I. r. Teleph. 2450 Teleph. 2450.
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Allen Freunden und Bekannten hiermit die traurige Nachricht,
dass heute nacht nach kurzem Krankenlager mein lieber Sobn,
herzensguter Mann, unser innigstgeliebter Vater, Bruder und Onkol

Fritz Thurm
im Alter von 37 Jahren verschieden ist.früher 68 jetzt 38 Pfg. Kinderkämme früher 70 jetzt 28 Pfg.

h De gen g u x 5 Sämtliqj J J Halle a. S., den 2. Juli 1901.d 90 598 Herren kragen lbie 115 52 GKGlaceehandſchuhe 150 95 t I mateſſa en Hie trauernden Hinterbliebenen.
ocken ſtri f 9 Schleier n z ſieh v e Die Beerdigung findet Freitag vormittag 11 Ubr statt.
amen rümp e 0 t pfiehlt nSchürzen 115Eugen Glaſer, Gr. Ulrichſtraße 41, Ede Kaulenherg Die Volksbuchhandlung. Ken



ALIEE a. S

Namburger nros- Lavner

c Nussbaum
G Kleinschmieden G G Kleinschmieden G.gg Ah Saison-Räumungsverkauf e er Vge-
Beginn Mittwoen den Juli. Ende Sonnabend den G. uli.

Zum Kussuchen!
Einen Posten gestrickterKinderröckcehen

Stück O u. 75 Pf.

Zum Kussuchen!
Damen-Zierschürzen,

Stück I Pf.

Einen Posten

Einen grossen Posten

Zum Kussuchen?!
Einen Postengerren- u. Damenkragen,

Stück S Pf.
Weiss und

dunt,

Zum Kussuchen!
Chenille Echarpes, re
Stück O u. 20O Pf.

Einen Posten

in allen Farben.

welche früher das Dreifache kosteten,

pr. Meter mit IO Pf.

Besätee, Zuglitzen Tapisserie!
un ſ. Besateztressen,

voriger Saison gebe

20 Rabatt.
angefangenen u. fert. Artikel

hell und Einen Posten

in Weiss

Zum Kussuchen?
Einen Posten

M Herren- Chemisetts

S Ltück O Pf.

Zum Kussuchen!
Einen Posten

Knaben u. Mädchen-Mützen
Stück 20O Pf.

Stück 20 Pf.

Damen Ledergürtel
mit Leder- u. Metall-Schnalle

R S VVon

enorm billig.
Darhanetoſin, Pln, Prg al

Um mit dem Artikel
Blusen-Hemden,

Einen Posten vom Penster trübe gewordener

)amen- Wäsche
bedeutend unter Prois.

Einen Posten geringelte

Kinderstrümpfe
r

Zum Kussuchen!
Einen Posten

II

n

Herren- und
Knaben-Krawatten

JSorte I Stück IO Pf.
25
50

95

S

zu räumen, gebe darauf
Mullblusen und Röcke

20 Rabatt.

Wegen Aufgabe von

verkaufe jede Sorte mit

150O Pf.

Damen-Regenschirmen

Reste
T 222 Proisen-

von Spitzen, Bändern, Futter,
Spitzen- Stoffen, Chiné- Seide,

Passensoidoe

Zoologischer
Entree 50 Pf.

S

S Kinder 30 Pf.

Aaren, Halle Geschaäſts- r öſſeung.
Einem geehrten Publikum von Halle und Umgegend zur gefl. Nachricht,

daß ich mit dem heutigen Tage ein

Barbier und Frifier-Geſchäft W
eröffnet habe. Um gütigen Zuſpruch bittet Otto Blossfeld, Steinweg 44.

wollen mir umg
Nngeiledene ihre Adreſſen an

eben, da unentgeltlich gern Auskunft geb geb e, wie ich

von meinem Magenleiden, Appetit
loſigkeit' r. befreit wurde.

m. Weiekardt, Halle, Harz 51.
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